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(source: Russia Today RT DE – 05.05.2024 – URL https://freedert.online/meinung/204713-
antikommunist-russischer-nationalist-hitler-feind-wer-war-putins-lieblingsphilosoph/ )

(Titel)  Wie Iwan Iljin, ein Denker, der von einigen im Westen – um ein bestimmtes Narrativ 
zu fördern – fälschlicherweise beschuldigt wird, ein "Unterstützer des Faschismus" zu sein, 
so einflussreich wurde.
(Autor) Von Maxim Semjonow

Antikommunist, russischer Nationalist, Hitler-Feind: Wer war "Putins Lieblingsphilosoph"?
Quelle: RT © RT

---xxx--- audio podcast truncated ---xxx---

Er war ein überzeugter Anhänger der antibolschewistischen Weißen Bewegung während 
des russischen Bürgerkriegs und ein Monarchist, der rechtsextremen russischen 
Emigrantenkreisen nahestand. Er war auch ein Denker, dem vorgeworfen wurde, den 
Faschismus zu unterstützen, der jedoch von Nazi-Deutschland verfolgt wurde, sobald Hitler 
an die Macht kam. Trotz seines entschlossenen Antikommunismus unterstützte er den 
Sowjetstaat in seiner Konfrontation mit dem Dritten Reich nachdrücklich. All diese Fakten 
beschreiben eine Person – den berühmten russischen Philosophen Iwan Iljin.

RT untersucht, ob Iljin wirklich ein Faschist war, warum seine gesellschaftspolitischen 
Ansichten uns ein besseres Verständnis für das Russland des 21. Jahrhunderts vermitteln 
können und wie er offenbar zum Lieblingsphilosophen des russischen Präsidenten wurde.

Symbolik der Zeit

"Ich möchte meine Rede mit den Worten eines wahren Patrioten – Iwan Alexandrowitsch 
Iljin – beenden: 'Wenn ich Russland als meine Heimat betrachte, bedeutet das, dass ich auf 
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Russisch liebe, denke und nachdenke, dass ich auf Russisch singe und spreche; ich glaube 
an die geistige Kraft des russischen Volkes und nehme sein historisches Schicksal mit der 
Kraft meines Instinkts und Willens an. Ihr Geist ist mein Geist, ihr Schicksal ist mein 
Schicksal, ihr Leid ist meine Trauer, ihr Wohlstand ist meine Freude.'" Mit diesen Worten 
schloss Präsident Wladimir Putin seine Rede im Georgssaal des Großen Kremlpalastes 
anlässlich der Feierlichkeiten zum Beitritt von vier neuen Regionen zu Russland im 
September 2022.  

Die militärische Konfrontation Moskaus mit Kiew und die Rückkehr seiner historischen 
Territorien sind für den modernen russischen Staat offensichtlich von großer Bedeutung. 
Daher unterstreicht die Tatsache, dass Putin Iljin bei einem so wichtigen Anlass zitierte, die 
Rolle, die der russische Staatschef diesem Philosophen zuweist. In der Tat gibt es auch gute 
Gründe dafür.

Während Alexander Solschenizyn – ein weiterer großer, von Putin bewunderter Denker – 
aus einer einfachen Bauernfamilie stammte, entstammte Iljin einem renommierten 
Adelsgeschlecht, das dem Staat über Jahrhunderte gedient hatte. Zu seinen Vorfahren 
gehörten herausragende Ingenieure, die den Großen Kremlpalast bauten, Spezialisten, die 
beim Bau der Eisenbahnen halfen, und die Gründer einer der besten technischen Schulen 
in Sankt Petersburg. Sein Vater wurde vom Kaiser Alexander II. persönlich getauft.

Der künftige Philosoph erhielt eine hervorragende Bildung. Er wurde 1883 in Moskau 
geboren, absolvierte die juristische Fakultät der Moskauer Universität und wurde im Alter 
von 26 Jahren Privatdozent (ein akademischer Titel, der in etwa dem eines Associate 
Professor in den USA oder eines Senior lecturer im Vereinigten Königreich entspricht).

Es schien, als würde sich sein Leben weiterhin um Universitätsvorlesungen, das Studium 
der Hegelschen Philosophie und die Geschichte der Rechtsphilosophie drehen. Doch die 
Russische Revolution von 1917 veränderte alles.

Emigration von einem Land ins andere

Iljin, der aus dem Adel stammte und später ein starker Befürworter des Staates wurde, sah 
die Februarrevolution 1917 übrigens zunächst positiv – er betrachtete sie als Befreiung des 
Volkes. Er wurde jedoch schnell enttäuscht, und nach der Machtübernahme durch die 
Bolschewiki im Oktober 1917 sagte er, die Revolution habe sich "in eine eigennützige 
Ausplünderung des Staates verwandelt".

Solange er lebte, änderte Iljin seine Meinung über den Kommunismus nicht. Kurz vor 
seinem Tod schrieb er:

"Der Sozialismus ist von Natur aus neidisch, totalitär und beinhaltet Terrorismus;
und der Kommunismus unterscheidet sich von diesem nur dadurch, dass er diese 
Eigenschaften offen, schamlos und grimmig zeigt."

Wegen seiner stark antikommunistischen Ansichten wurde Iljin allein im Jahr 1918 dreimal 
von der WeTscheKa (der bolschewistischen Geheimpolizei, die für ihre repressiven und 
terroristischen Aktivitäten bekannt ist) verhaftet. Wie durch ein Wunder blieb sein Leben 
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verschont. Im Mai 1918, zwischen den Verhaftungen, gelang es ihm sogar, seine 
Dissertation mit dem Titel "Hegels Philosophie als Lehre von der Konkretheit Gottes und 
des Menschen" zu verteidigen. Diese Arbeit erwies sich als so erfolgreich, dass ihm 
einstimmig sowohl der Magister- als auch der Doktorgrad verliehen wurde.

Die sowjetische Regierung, die gerade an die Macht kam, hatte jedoch keine Verwendung 
für Gelehrte. Im Jahr 1922 wurde Iljin erneut verhaftet. In der Anklageschrift hieß es, dass 
"er seit der Oktoberrevolution bis heute nicht die bestehende Arbeiter- und 
Bauernregierung in Russland hinnimmt und seine antisowjetischen Aktivitäten nicht 
eingestellt hat". Zusammen mit 160 anderen renommierten Intellektuellen wurde Iljin auf 
dem sogenannten "philosophischen Dampfer" aus dem Land verbannt.

Der Dampfer "Ober-Burgomaster Haken" ("philosophischer Dampfer")Wikipedia

Diese erzwungene Emigration ermöglichte es ihm, weiterer Verfolgung in der UdSSR zu 
entgehen. Iljin ließ sich in Berlin nieder, wo er seine Lehrtätigkeit am Russischen 
Wissenschaftlichen Institut aufnahm. Diese Wissenschafts- und Bildungseinrichtung wurde 
von russischen Emigranten gegründet, um die geistige und materielle Kultur Russlands zu 
erforschen und die Hochschulbildung junger Menschen russischer Abstammung in 
Deutschland zu fördern.

Gleichzeitig stand Iljin in engem Kontakt mit der Russischen All-Militärischen Union, einem 
Zusammenschluss der militärischen Organisationen der russischen Weißen Bewegung. Er 
wurde bald zum informellen Hauptideologen der "Weißen Emigranten". Die "Weißen" 
waren die nationalen konservativen Kräfte, die sich während des Russischen Bürgerkriegs 
gegen die Bolschewiki bzw. die "Roten" stellten. Obwohl Iljin, wie es sich für einen echten 
Philosophen gehört, keiner Partei oder Vereinigung beitrat, hatten seine 
Veröffentlichungen und philosophischen Schriften einen großen Einfluss auf die russischen 
Emigranten der Zwischenkriegszeit.
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Iljin und Faschismus

Da Iljin einen enormen Einfluss auf die russische gesellschaftspolitische Philosophie jener 
Zeit ausübte, ist es unmöglich, den schwierigsten und widersprüchlichsten Aspekt seiner 
Biografie und seiner politischen Ansichten zu ignorieren – seine angebliche Unterstützung 
des Faschismus.

Solche Anschuldigungen werden häufig von der russischen Opposition und westlichen 
Forschern vorgebracht. So nannte Timothy Snyder, Geschichtsprofessor an der Yale 
University, Iljin 2016 einen "Propheten des russischen Faschismus" und behauptete, dass 
seine Ideen zur angeblichen Ausbreitung des Faschismus in Russland beitrügen. Sogar 
einige Studenten der Russischen Staatlichen Geisteswissenschaftlichen Universität 
sprachen sich gegen die Eröffnung des Iljin-Forschungszentrums aus, weil er angeblich ein 
Hitler-Bewunderer war. Aber was dachte Iljin wirklich über den Faschismus und den in 
Österreich geborenen Diktator?

In einem Artikel mit dem Titel "Über den Faschismus" schrieb Iljin:

"Die Fehler [des Faschismus] waren: das Fehlen der Religion, die Schaffung eines 
rechten Totalitarismus, die Errichtung eines Parteimonopols, extremer 
Nationalismus und militanter Chauvinismus." 

Mit anderen Worten: Iljin kritisierte alle Hauptprinzipien des Faschismus – und eigentlich 
aller rechtsextremen Hassideologien des 20. Jahrhunderts.

Er fügte hinzu:

"Wenn sie [d.h. die russischen Faschisten] sich in Russland niederlassen (Gott 
bewahre, dass dies geschieht), werden sie den Staat und alle gesunden Ideen 
kompromittieren und schändlich scheitern."

Gleichzeitig wies Iljin als Wissenschaftler auf eine offensichtliche Tatsache hin, die in der 
modernen Politikwissenschaft weitgehend akzeptiert ist:

"Der Faschismus entstand als Reaktion auf den Bolschewismus, als eine 
Konzentration der rechten staatsschützenden Kräfte." 

Tatsächlich war die rechtsextreme Welle des Faschismus in Europa eine Reaktion auf das 
Aufkommen der kommunistischen Ideologie nach dem Ersten Weltkrieg. Iljin schrieb 
jedoch zu Recht:

"Bei seiner Beurteilung [des Faschismus] sind Gelassenheit und Gerechtigkeit 
erforderlich. Aber seine Gefahren müssen bis zum Ende durchdacht werden."

Mit anderen Worten: Obwohl er ein entschlossener Antikommunist war und 
nationalkonservative Ansichten vertrat, war Iljins Haltung gegenüber dem Faschismus 
ziemlich eindeutig.



                                                                                                                                              5 von 9

Kritiker des Philosophen weisen jedoch gerne darauf hin, dass er Hitler lobte. In der Tat 
schrieb Iljin in dem 1933 veröffentlichten Artikel "Nationaler Sozialismus":

"Was hat Hitler getan? Er hat den Prozess der Bolschewisierung in Deutschland 
aufgehalten und damit ganz Europa den größten Dienst erwiesen."

Obwohl diese Worte aus heutiger Sicht äußerst zweideutig klingen, war das 1933 noch ganz
anders. Hitler kam durch Wahlen an die Macht (auch wenn die Nazis keine Mehrheit 
errungen hatten). Aus der Sicht von Iljin kämpften Hitler und Mussolini 1933 gegen die 
kommunistische Revolution. Das war vor Hitlers brutalem, totalitärem Regime, dem 
Holocaust und den Konzentrationslagern. Zu dieser Zeit hatte das Naziregime noch nicht 
den Zweiten Weltkrieg begonnen oder grausame Kriegsverbrechen begangen.

Demzufolge ist es schwierig, Iljin für seine Haltung im Jahr 1933 zu verurteilen. Außerdem 
stellte sich bald heraus, dass der sogenannte "faschistische" Philosoph in Hitlers 
Deutschland keinen Platz hatte.

Hitler kam im Januar 1933 an die Macht, und im April bekam Iljin Besuch von der Gestapo. 
Es folgten mehrere Festnahmen und Durchsuchungen. Ein Jahr später, im Frühjahr 1934, 
weigerte sich Iljin, dem die Kritiker gerne den Faschismus vorwerfen, sich an den 
antisemitischen Kampagnen der Nazis zu beteiligen, und verlor daraufhin seinen 
Arbeitsplatz.

Iljin versuchte, seinen Lebensunterhalt als Teilzeitdozent zu verdienen, aber mit jedem Jahr 
verschlechterte sich die Situation im Dritten Reich. Er wurde erneut von der Gestapo 
einbestellt, nachdem seine öffentlichen Reden für unzulässig erklärt worden waren, da sie 
keine antisemitischen Aussagen enthielten und christliche Werte propagierten. Der 
Philosoph weigerte sich auch, sich an den ideologischen Vorbereitungen Deutschlands für 
den Feldzug gegen Russland zu beteiligen. Da er erkannte, dass es für ihn gefährlich war, in 
Hitlerdeutschland zu bleiben, emigrierte Iljin 1938 in die Schweiz.

Der Krieg verändert alles

Iljin konnte sich dank der Bemühungen und der finanziellen Unterstützung des großen 
russischen Komponisten Sergei Rachmaninow in der Schweiz niederlassen. Der Philosoph 
ließ sich in der Nähe von Zürich nieder und lebte für den Rest seines Lebens in den Bergen. 
Seine Autorität in der russischen Diaspora blieb unerschütterlich, und das aus gutem 
Grund.

Iljins Liebe zu Russland und dem russischen Volk erwies sich als größer als sein Hass gegen 
den Kommunismus. Im Juli 1941, wenige Wochen nach Hitlers Angriff auf die Sowjetunion, 
schrieb er über den erwachten "Instinkt der nationalen Selbsterhaltung" im russischen Volk
und merkte an, dass das Volk "aktiv in den neuen Krieg involviert ist" und die russischen 
Soldaten "nicht nur tapfer kämpfen, sondern in vielen Fällen, auch wenn die Lage 
hoffnungslos ist, bis zur letzten Kugel kämpfen". Von den ersten Tagen des Krieges an 
waren seine Unterstützung für die UdSSR und seine Zuversicht, dass Deutschland besiegt 
wird, unerschütterlich.
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In einem Artikel mit dem Titel "Deutschland ist der nationale Hauptfeind Russlands" merkte
er an, dass der Kern des pathologischen Wunsches Nazi-Deutschlands, nach Osten zu 
marschieren, die Idee gewesen sei, das russische Volk zu vernichten und das Land zu 
zerstückeln. Der Philosoph nannte Hitlers Deutschland direkt "Russlands nationalen 
Hauptfeind".

---xxx--- photo truncated ---xxx---

In einem anderen Artikel, "September 1941", erklärte Iljin erneut, dass es für ihn nichts 
Wichtigeres gäbe als das Schicksal Russlands:

"All das Gerede, dieser Krieg sei ein 'Kreuzzug' gegen den Kommunismus, wie die
Invasoren sagen, ist falsch und dumm – diejenigen, die es propagieren, 
verbreiten Unwahrheiten, und diejenigen, die sie glauben, sind dumm. Dieser 
Krieg wird nicht gegen die Kommunisten geführt, um sie 'ideologisch zu 
besiegen', sondern gegen Russland."

Iljin hasste Nazi-Deutschland, das es wagte, die UdSSR anzugreifen, bedingungslos und 
betrachtete den Kommunismus in gewissem Sinne in einem neuen Licht. Er verachtete 
immer noch die sowjetische Regierung und das Stalin-Regime und betrachtete Stalin als 
Feind Russlands und des russischen Volkes, aber gleichzeitig erkannte er, dass dieses 
Regime während des Zweiten Weltkriegs eine organisierende Kraft des Widerstands gegen 
den Aggressor war.

Obwohl er bis zum Ende seiner Tage ein entschiedener Gegner des Kommunismus blieb 
und die sowjetische Regierung als absolutes Übel für Russland betrachtete, unterstützte 
Iljin während des Zweiten Weltkriegs sein Heimatland in der Konfrontation mit Nazi-
Deutschland stark.

Die Umgestaltung Russlands

Iljin gab die Hoffnung nicht auf, früher oder später in seine Heimat zurückzukehren, aber 
als Emigrant konnte er nur Projekte für die zukünftige Umgestaltung Russlands entwerfen. 
Diese Projekte waren jedoch keine bloßen Hirngespinste.

Der Philosoph wollte das Land und das russische Volk vor allem auf der inneren, 
moralischen Ebene umgestalten. In der Überzeugung, dass die Bolschewiki das historische 
Russland zerstört hatten, schrieb er, dass "Russland nur wiederhergestellt werden kann, 
wenn man ihm treu und beträchtlich dient, was als Dienst an der Sache Gottes auf Erden 
empfunden und verstanden werden muss. Wir müssen uns von einem religiös geprägten 
Patriotismus und einem religiös inspirierten Nationalismus leiten lassen."

Iljins Nationalismus bestand nicht darin, seinen rechten Arm zum römischen Gruß 
auszustrecken. Im Gegenteil, für ihn "öffnet der wahre Nationalismus die Augen für die 
nationale Identität anderer Völker: Er lehrt, andere Völker nicht zu verachten, sondern ihre 
geistigen Errungenschaften und ihr Nationalgefühl zu ehren, denn auch sie haben die 
Gaben Gottes erhalten und setzen sie auf ihre Weise und nach ihren Fähigkeiten ein."
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Für Iljin war die große russische Nation ein imperiales Projekt – die Allianz des russischen 
Volkes mit den anderen Völkern Russlands.

Das "imperiale Projekt" war für Iljin nicht nur eine Redewendung. Sein Ideal war das 
russische Imperium der Vergangenheit – ein großes und starkes Russland, das mit anderen 
europäischen Mächten auf der gleichen Stufe stand, aber seine eigene besondere Mission 
hatte. Er sah Russland als ein Land, das das Gleichgewicht in der Welt aufrechterhält und 
sie nicht ins Extrem oder Aggressionen verfallen lässt.

Obwohl er des "Faschismus" bezichtigt wurde, war Iljin nicht radikal eingestellt. Er war ein 
gemäßigter Monarchist, der nicht ins Extrem verfiel. Er war ein Nationalist, empfand aber 
keine Aggression oder Hass gegenüber anderen Nationen. Das Christentum war für ihn 
sehr wichtig, doch übte Iljin keine scharfe Kritik am säkularen Staat. Obwohl er ein starker 
Verfechter des russischen Nationalismus war, war Iljin auch offen für den Dialog, er 
schätzte die Freiheit und kritisierte die Bolschewiki für die Errichtung einer Diktatur.

Iljins einziger Fehler war die aufrichtige Hoffnung, dass die westlichen Demokratien 
Russland vor dem Kommunismus retten könnten, dass sie Russland nicht mit dem 
Kommunismus identifizieren und nicht wollen würden, dass Russland gedemütigt und 
zerstückelt wird. Aber die Geschichte entwickelte sich anders.

Iljin träumte von einem starken, national gesinnten, freien, kapitalistischen Russland. Er 
schrieb:

"Wer Russland liebt, muss ihm die Freiheit wünschen, zunächst die Freiheit 
Russlands selbst, seine internationale Unabhängigkeit und Freiheit, dann die 
Freiheit Russlands als Einheit der russischen und aller anderen nationalen 
Kulturen und schließlich die Freiheit des russischen Volkes, die Freiheit von uns 
allen, die Freiheit des Glaubens, der Wahrheitssuche, des Schaffens, der Arbeit 
und des Besitzes vom Eigentum."

Die Ukraine-Frage

Eines der wichtigsten Themen für Iljin – das bis heute aktuell ist – war die Ukraine-Frage. 
Iljin schrieb:

"Die Ukraine gilt als der am stärksten gefährdete Teil Russlands im Hinblick auf 
Abspaltung und Eroberung. Der ukrainische Separatismus ist ein künstliches 
Phänomen, für das es keine realen Gründe gibt. Er ist aus dem Ehrgeiz der Leiter 
und internationalen Eroberungsintrigen entstanden."

Er fügte hinzu, dass der ukrainische Staat durch die Abspaltung von Russland seine 
Bindungen zum russischen Volk abbrechen und sich Ausländern ausliefern würde, die ihn 
erobern und ausplündern würden.

---xxx--- photo truncated ---xxx---
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Der Philosoph schrieb mit erstaunlicher Weitsicht über das Schicksal der "unabhängigen 
Ukraine":

"Dieser 'Staat' wird zunächst eine neue Verteidigungslinie von Owrutsch nach 
Kursk und dann über Charkow nach Bachmut und Mariupol schaffen müssen." 

Er fügte hinzu, dass die Ukraine aufgrund ihres Mangels an geopolitischer Macht und 
strategischer Tiefe entweder ein organischer Teil Russlands oder ein gegen Russland 
eingesetzter Rammbock werden würde.

Zugleich verstand Iljin, dass das Problem nicht in der Ukraine selbst entstanden war, 
sondern von denen geschaffen wurde, die hinter der Ukraine standen. Wie Solschenizyn 
schrieb Iljin, dass der Hauptsponsor des ukrainischen Separatismus Deutschland sei, das 
sich für die Niederlage im Ersten und Zweiten Weltkrieg rächen wolle. Er fügte hinzu, dass 
"die Ausländer, die die Zerstückelung [der Ukraine] planen, sich daran erinnern sollten, 
dass sie ganz Russland den ewigen Krieg erklären. Das Land, das für diese Zerstückelung 
verantwortlich ist, wird Russlands meistgehasster Feind werden".

Es ist naiv zu glauben, dass sowohl Iljin als auch Solschenizyn mystische Propheten waren. 
Vielmehr beruhte die Richtigkeit ihrer Prognosen sowohl in Bezug auf die Ukraine als auch 
auf diejenigen, die den ukrainischen Separatismus unterstützten, auf einem profunden 
Verständnis der Welt und der Handlungen eines national orientierten Russlands.

Iljin im Russland des 21. Jahrhunderts

Iwan Iljin verstarb 1954 in der Schweiz und hatte nie die Möglichkeit, in sein Heimatland 
zurückzukehren. Iljins Witwe schrieb in den 1950er-Jahren an ihre Freunde:

"Die Tatsache, dass ein russischer Philosoph und Patriot auf einem Friedhof in 
Zollikon [Schweiz] ruht, ist gewissermaßen inakzeptabel." 

Während in den Jahren der Sowjetunion eine Umbettung des Philosophen in sein 
Heimatland nicht infrage kam, wurde dies im modernen Russland möglich.

Im Jahr 2005 wurden die Gebeine von Iljin und seiner Frau zusammen mit denen des 
Generals der Weißen Bewegung, Anton Denikin, nach Russland überführt. Er wurde auf 
dem Friedhof des Donskoi-Klosters beigesetzt. Russische Leiter, Regierungs- und 
Kirchenvertreter, darunter der Moskauer Patriarch Alexius II. und der damalige Moskauer 
Bürgermeister Juri Luschkow, nahmen an der Umbettung teil, und Präsident Putin ließ auf 
eigene Kosten einen Grabstein aufstellen. Die Rolle Iljins im modernen Russland beschränkt
sich jedoch nicht auf die symbolische Überführung der sterblichen Überreste des 
Philosophen in seine Heimat.

Im Jahr 2006 schrieb Kommersant, dass Beamte in der Präsidialverwaltung Iljin besonders 
verehren. Die Zeitung zitierte eine ungenannte Quelle in der Putin-Verwaltung mit den 
Worten:

"Iwan Iljin ist nicht nur einer der brillantesten russischen Denker, dessen Werke 
ausgiebig nachgedruckt wurden, sondern auch der einzige russische Philosoph, 
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der über das postsowjetische System geschrieben hat. Deshalb ist er für die 
derzeitige Regierung so wichtig." 

Putin selbst zitierte den Philosophen im Laufe seiner Präsidentschaft häufig und erklärte, er
lese regelmäßig seine Werke. Auch der ehemalige Präsident Dmitri Medwedew, 
Außenminister Sergei Lawrow und der Patriarch von Moskau, Kyrill, zitierten oder 
erwähnten Iljin. Trotz seiner Parteizugehörigkeit stellte sogar der Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Russlands, Gennadi Sjuganow, fest, dass Iljin "einen erheblichen 
Beitrag zur Entwicklung der Ideologie des Staatspatriotismus" geleistet habe.

Iljins Schriften sind seit langem Teil des politischen Mainstreams in Russland.

Iljins Mutter war deutschstämmig, und Deutsch war seine zweite Muttersprache – der 
Philosoph hätte sich also nach seiner Vertreibung aus der UdSSR leicht an das 
westeuropäische Umfeld anpassen können. Aufgrund seines Hasses auf das 
kommunistische Regime in Russland hätte er auch ein Anhänger Hitlers werden und den 
Angriff Nazi-Deutschlands auf die UdSSR rechtfertigen können. Aber nichts von alledem 
geschah.

Iljin ist die Verkörperung eines Patrioten mit unbeugsamem Geist. Als Mann, der nie einen 
Kompromiss mit den Feinden Russlands und des russischen Volkes suchte, vermied er alle 
diesbezüglichen Versuchungen und opferte sogar seinen eigenen Komfort für seine Werte.

Er hielt leidenschaftlich an seiner russischen Identität und an der Idee fest, Russland 
wiederzubeleben. Viele Jahrzehnte nach Iljins Tod können wir getrost sagen, dass sein 
Lebenswerk weiterlebt. In Russland findet eine nationale Wiedergeburt statt, und alles, 
wofür Iljin stand, einschließlich seiner Vision eines starken und national gesinnten 
Russlands, wird allmählich Wirklichkeit.

Maxim Semjonow ist ein russischer Journalist mit Schwerpunkt auf den postsowjetischen 
Staaten

Übersetzt aus dem Englischen (under URL https://rurtnews.com/russia/596661-ivan-ilyin-
russian-philosopher/ )
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